
Die Gartenarchitektur unseres Jahrhunderts

Autor(en): Hesse, J.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Das Werk : Architektur und Kunst = L'oeuvre : architecture et art

Band (Jahr): 52 (1965)

Heft 8: Gartenarchitektur

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-40487

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-40487


275 Die Gartenarchitektur unseres Jahr¬
hunderts

Wer von uns kennt nicht Gärten, in denen ein markanter
Spazierweg in einer neckisch geschlungenen Acht um den
Rasen führt? wo zwischen der Grenzmauer und eben diesem Weg
dichtes Buschwerk wächst und in einer hinteren Ecke, meistens
rechts vom Blickpunkt des Hauses, sich das Gelände «wie
natürlich» als runder Sitzplatz erhöht? Im ersten Rasenteil,
ganz nah beim Haus, ist vielleicht noch ein ovales Beet, das
früherin geometrischen Formen mit verschiedenfarbigen
Sommerblumen «teppichartig» bepflanzt wurde. Dieses sind die
Ausläufer des söge nannten Landschaftsgartens des neunzehnten

Jahrhunderts, der seinen Höhepunkt in Fürst Pücklers
Schloßparkzu Muskau erreicht hatte. Der uns noch so bekannte
bürgerliche Villengarten von 1900 strebte im Kleinen diesem
Ideal nach und erstarrte dabei in der Formel.
Mehr Mut, als wir nachempfinden können, brauchten dann
Fritz Schumacher. Friedrich Avenarius, Poelzig, Peter
Behrens, Olbrich und andere, um den sogenannten geometrischen
Garten einzuführen. Heute wissen wir, daß der Jugendstil, von
der Ecole de Nancy aus, den englischen Modern Style
beeinflußte. Andere Zentren bildeten sich in Barcelona, München
und Wien (Adolf Loos). Systematisch versuchte dann die
Darmstädter Künstlerkolonie Städtebau, Architektur, Plastik,
Malerei und Kunstgewerbe (mit den bekannten weißen
Gartenholzbänken) zu koordinieren. Typisch für die damalige strenge
architektonische Ordnung ist der Hamburger Stadtpark, den
Schumacher 1910 angelegt hat.
Während der Neuen Sachlichkeit der zwanziger Jahre wird,
wenn auch unsymmetrisch, mehrdenn je mit Winkel und Lineal
entworfen. «Die Achsen des Gartens richten sich nach den
Räumen des Hauses, die Hauptachse nach der Gesellschaftsterrasse.»

Dieser banale Satz zeigt den inzwischen eingetretenen

«Verlust der Mitte»: der Garten wird jetzt entsprechend
den unregelmäßig kubischen Formen des Hauses angelegt.
Noch legte man Wert auf scharfe Trennung der Einfahrt, des
Wohn- und Ziergartens, des Kinderspielplatzes und des
Küchengartens.
Sehr viel stiller und ohne belehrende Schriften distanzierte
man sich in den dreißiger Jahren vom formalistischen Garten.
Karl Förster brachte die Blume in den Vordergrund; man
blickte wieder nach England und sehr stark auch nach Japan.
Nordamerika ging da voran. Nach dem Zweiten Weltkrieg gibt
es keinen englischen, französischen oder gar deutschen Garten

mehr. Während Haus und Garten international als
selbstverständliche Einheit angesehen werden, trennt sich die
Ausbildung des Gartenarchitekten von der des Architekten.
Gärtnermeister und Gartenarchitekten werden an Fachschulen
ausgebildet. Ihre Aufgabe verlegt sich immer mehr auf öffentliche
Anlagen, auf Wohnkolonien, ja Satellitenstädte, Autobahnen
und Wasserkraftwerke. Die wachsende Bevölkerung, der
ansteigende Verkehr und die Ausdehnung der Großstädte
erfordern einen neuen Spezialisten, der doch die Spezialisten
vereint: den Landschaftsplaner. J.Hesse
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Entwicklungsgeschichte des Hausgartens
Evolution historique du jardin d'agrement
Development history ofthe domestic garden
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Mischstil des ausgehenden 19. Jahrhunderts: romantischer Naturgarten
mit blühendem Beet
Melange de styles «fin de siecle»: jardin romantique avec plate-bande
fleurie
Mixed style of the close of the 19th Century: romantio natural garden
with flower-bed

Seltsames Zwischenspiel: der frühe Werkbund findet sich zurück zum
Barockgarten
Intermede bizarre: le Werkbund ä ses debuts relance le jardin baroque
Strange interlude: the infant Werkbund harks backto the baroque garden

Die Zusammenstellung dieses Heftes besorgte Jeanne Hesse.

Neo-Eklektizismus, oder was uns der «Gartenarchitekt» heute empfiehlt.
Kunststeinplatten grenzen an ein Natursteinmäuerchen usw.
Neo-eclectiscisme, ou ce que nous conseillent les «architectes
paysagistes» modernes: des dalles en pierres artificielles encadrees par des
petits murs en pierres naturelles
Neo-eclecticism or what so-called gardening architects recommend
nowadays. Artificial tiles in blatant disharmony with natural stone walls,
etc.
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